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Peter
Ehrsam DER GRÖSSTE BRAND 

DES JAHRHUNDERTS
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Der 8. Dezember 1978 hat sich sowohl in die 
Geschichte des Schweizerischen Bankver­
eins als auch in jene der Basler Feuerwehren 
als besonderes Datum eingetragen: In dieser 
Freitagnacht wütete am Hauptsitz der zweit­
grössten Schweizer Bank ein Grossfeuer, das 
weite Teile der Generaldirektion und der 
zentralen Dienste des Basler Sitzes zerstörte 
und vom schadenmässigen Umfang her wohl 
als grösster Brand dieses Jahrhunderts in der 
Stadt Basel gelten muss.
Das Feuer, das kurz vor halb elf am Freitag­
abend in einem der hinteren Flügel des um­
fangreichen Gebäudekomplexes im Geviert 
an der Ecke Aeschenvorstadt/St. Alban- 
Graben ausgebrochen war, verwüstete nicht 
nur die Annexbauten, sondern auch das mar­
kante Hauptgebäude am Bankenplatz er­
heblich. Trotz einem ungewöhnlichen Auf­
gebot an Löschmannschaften entstand - ein­
schliesslich der bisher überblickbaren Folge­
kosten - ein materieller Gesamtschaden, der 
zwar am Jahresende noch nicht genau bezif­
fert werden konnte, sich jedoch auf eine 
Summe im 100-Millionen-Bereich herum 
beziffern dürfte. Auch die Frage nach der 
Brandursache liess sich trotz intensiven Un­
tersuchungen durch das Kriminalkommissa­
riat unter Beizug des wissenschaftlichen 
Dienstes der Stadtpolizei Zürich noch nicht 
schlüssig beantworten.
Tröstlich an dieser Brandkatastrophe war 
immerhin, dass niemand an Leib und Leben 
zu Schaden gekommen ist.
Die Löscharbeiten waren durch das enge 
Zusammenwirken zwischen der Berufsfeu­
erwehr, den Bezirksfeuerwehren und den 
Betriebsfeuerwehren der chemischen Indu­
strie gekennzeichnet. Zur Zeit des Höhe­
punktes standen 150 Mann der verschiede­
nen Einheiten gleichzeitig im Einsatz. An die 
dreissig Fahrzeuge mit Löschgeräten und
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Hilfsmaterial, darunter drei Drehleitern der 
Ständigen Feuerwache und jene der Sandoz- 
Feuerwehr, waren aufgeboten. 
Erstaunliches leistete das Personal des Bank­
vereins unter Anleitung eines sofort von der 
Geschäftsleitung gebildeten Krisenstabes. 
Bereits in der Nacht vom Freitag auf den 
Samstag meldeten sich die ersten Bankange­
hörigen für freiwillige Evakuationsarbeiten. 
Auf ersten Anhieb mussten 600 von den 800 
betroffenen Arbeitsplätzen eine neue Unter­
kunft finden, und es gelang mit Hilfe von 
Baufirmen, Lieferanten und der PTT-Dien- 
ste, den ordentlichen Bankbetrieb bereits am 
Montagvormittag in anderen Lokalitäten 
wieder aufzunehmen. Den notwendigen 
Verlegungen kam der Umstand entgegen, 
dass zur Zeit an mehreren Orten in der Stadt 
eine genügende Zahl von Büroräumen leer­
stand. So konnte u.a.ein Teil des ehemaligen 
Verwaltungsgebäudes der Bank für Interna­
tionalen Zahlungsausgleich an der Central­
bahnstrasse in Anspruch genommen werden. 
Zudem standen dem Bankverein eigene

Räume in einem Neubau zur Verfügung, die 
demnächst für andere Zwecke hätten genutzt 
werden sollen. Die dezentralisierte Compu­
ter- und Filmtechnik erlaubte die Rekon­
struktion aller wichtigen Daten und den lük- 
kenlosen Rückgriff auf das komplette Infor­
mationssystem auch von den Filialen aus, so 
dass die Kundschaft nicht zu Schaden kam. 
Das Grossfeuer löste schliesslich Solidarität 
aus: Grossfirmen der Industrie und befreun­
dete Konkurrenzinstitute boten nützliche 
Hilfe an.
Nach dem Brand wurde in der Öffentlichkeit 
vor allem die Frage wach, was wohl mit dem 
stark beschädigten, aus dem Jahre 1909 
stammenden Hauptgebäude am Banken­
platz geschehen werde. Die Generaldirek­
tion hat als Wunsch und feste Absicht erklärt, 
die städtebaulich gefällige und bereits auch 
bauhistorisch interessante Fassade wenn im­
mer möglich zu erhalten. Die Art des Wie­
deraufbaus des Hauptsitzes wurde noch über 
den Jahreswechsel hinaus durch ein Exper­
tengremium abgeklärt.

208


